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Motive und Profile derer, die sich bei den  

Parlamentswahlen enthalten haben 
(27. Juni 2017) 

 

Das Wahlbündnis von La République en Marche (LREM) und der Mouvement démocrate (MoDem) hat bei den 

Parlamentswahlen 350 der 577 Sitze in der Assemblée Nationale (AN) gewonnen. Präsident Emmanuel Macron 

kann sich hier während seiner Präsidentschaft nun auf eine Mehrheit von 60% der Abgeordneten stützen. Da nach 

dem ersten Wahlgang der Präsidentschaftswahlen vier Kandidaten, die unterschiedliche politische Lager reprä-

sentieren, dicht beieinander lagen, war dieses Ergebnis noch vor sechs Wochen so nicht erwartet worden. 

Mobilisierung der verschiedenen Lager: 

Am ersten Wahlgang der Präsidentschafts-

wahlen haben 37 Mio. Franzosen teilgenom-

men, am ersten Wahlgang der Parlaments-

wahlen nur etwas über 23 Mio, was einer his-

torisch niedrigen Wahlbeteiligung von 48,7% 

entspricht. Dieser Rückgang ging vor allem 

zu Lasten der Kandidaten des rechtsextre-

men Front National (FN) und des linkspopu-

listischen France Insoumise (FI), die jeweils 

mehr als 4,5 Mio. der Wähler, die am 23.04. 

für ihren Präsidentschaftskandidaten ge-

stimmt hatten, nicht mobilisieren konnten; 

die Zahl derjenigen die für Macron bzw. seine 

Bewegung stimmten, ging dagegen nur um 

1,3 Mio. zurück. In einer Umfrage, die das 

Institut Odoxa am 14./15. Juni realisiert hat, 

sagten 12% der Befragten, die beim ersten 

Wahlgang keine Stimme abgegeben hatten, 

den neuen Präsidenten nicht blockieren, 

seine Kandidaten aber auch nicht unterstüt-

zen zu wollen. 27% äußerten die Meinung, 

dass zu wählen nutzlos sei, da LREM in jedem 

Fall gewinnen würde. Diejenigen, die bei den 

Präsidentschaftswahlen für Kandidaten ge-

stimmt hatten, die die Vorschläge Macrons 

 

 

als neoliberal, zu wirtschafts- und globalisierungsfreundlich abgelehnt hatten, waren sich der Möglichkeit, dem 

Präsidenten im Parlament eine starke Opposition oder gar eine Mehrheit, die ihm ihre Ideen aufzwingen könnte, 

entgegenstellen zu können, nicht bewusst oder wollten sie nicht wahrnehmen. Der Versuch der Bewegung la 

France Insoumise (FI), mit Kandidaten aus der Zivilgesellschaft, die (ähnlich wie die von LREM) in einem aufwän-

digen Verfahren aus Tausenden Bewerbungen ausgewählt wurden, ihre Wählerschaft zu motivieren, ist nicht ge-

glückt. Im Vergleich zu den Präsidentschaftswahlen ging sie um 65% zurück.  

Über 60% der 18-34jährigen, eine wichtige Wählergruppe von FN und FI, verzichteten auf ihre Stimmabgabe, der 

Anteil der über 60jährigen bzw. der Rentner, die nicht wählen gingen, lag bei 40%. Innerhalb der Gruppe der be-

rufstätigen Wähler im 2. Wahlgang dominieren, laut einer vom 15.-17. Juni realisierten Umfrage des Instituts Ipsos, 

die leitenden Angestellten mit 50%, von den befragten Angestellten wollten 35% von ihrem Wahlrecht Gebrauch 

machen, von den Arbeitern 31%, von den Arbeitslosen 34%. Gleichzeitig steigt die Zahl der Wähler mit dem Bil-

dungsniveau (40% derjenigen, die das Baccalauréat oder einen niedrigeren Abschluss angeben, wollten wählen 

gehen; 50% derjenigen, die einen höheren Studienabschluss haben) und dem Einkommensniveau (68% derjenigen, 

die unter 1250€ im Monat zur Verfügung haben, verzichteten auf die Stimmabgabe, 50% derjenigen, die über mehr 

als 3000€ verfügen). 

Vorschläge, das bestehende System zu reformieren: Laut der oben genannten Umfrage des Instituts Odoxa 

empfinden es 58% der Franzosen als ungerecht, dass LREM/MoDem über eine große parlamentarische Mehrheit 

verfügt, obwohl das Wahlbündnis im ersten Wahlgang nur knapp ein Drittel der abgegebenen Stimmen bekommen 

hat. Unter den Anhängern der Linken sind 65% dieser Meinung, unter denen der Rechten 77%, unter denen des 

FN 85%. 72% der Befragten würden es begrüßen, wenn die Mitglieder der AN künftig in einer Verhältniswahl be-

stimmt würden. Es bleibt abzuwarten, ob dieses Verfahren, das Macron in „einer Dosis“ in seinem Wahlprogramm 

versprochen hatte, für künftige Wahlen tatsächlich eingeführt wird. 

Um die Beteiligung an den Parlamentswahlen anzuheben wurde von Experten auch vorgeschlagen, sie parallel zu 

den Präsidentschaftswahlen abzuhalten.  
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